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Amtliche | Nachrichten. 


Se. Mafeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: 1 
Dem General-Arzt Dr. Schiele vom 
Medizinal⸗Stabe der Armee den Köuiglichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe und dem bei 
dem genannten Medizinal⸗Stabe zur Dienſt · 
leiſtung kommandirten Stabs- und Batail⸗ 
lons⸗Arzt Dr. Prager des Füſilier⸗Batail⸗ 
lons 1. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments 
Nr. 1 (Kronprinz) den Königlichen Kronen- 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; h 
Den bisherigen Geſandten in Rio⸗Ja⸗ 
neiro, von Eichmann, zu Allerhöchſtihrem 
außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter am Königlich ſächſiſchen 
Hofe zu ernennen; f 2 
Die Verſetzung des Regierungs- Präfie 
denten Freiherrn von Nordenflycht zu Min⸗ 
den in gleicher Eigenſchaft an die Regierung 
in Frankfurt a. O. zu genehmigen und zum 
Präſidenten der Regierung in Minden den 
Wirklichen Geheimen Ober» Finanz» Rath 
Ad Director im Finanz⸗Miniſterium, von 
Vodelſchwin zh; und 
Den Kaufmann Emil Flensburg in 
Malmoe an Stelle des verſtorbenen Konſuls 
L. Flensburg zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen. 
Den nachbenannten Generalen und Ofſi⸗ 
zieren ze. die Erlaubniß zur Anlegung der 
von des Königs von Sachſen Majeſtät ihnen 
verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: 
Des Großkreuzes des Albrechts. Ordens: dem 


Gentral-Lieutenant und General⸗ Adjutanten 


von Alvensleben, kommandirenden General 
ps, dem General⸗Major 
- und Generale Adiutanten von Treskow, 
Chef der Abtheilung für die perſönlichen 
Angelegenheiten im Kriegs Miniſterjum; 
des Comthur⸗Kreuzes erſter Klaſſe des Al⸗ 
brechts. Ordens: dem Oberſten und Flügel 
Adiutanten Freiherrn von Steinäcker; des 
Comthur-Kreuzes zweiter Klaſſe des Al⸗ 
brechts⸗Ordens: dem Major und Flügel⸗ 
Adjutanten Grafen von Lehndorff, dem 
Leib Arzt und Generals Arzt des Garde. 
Corps ic. Dr. von Lauer, ſowie des Ritter · 
kreuzes des Albrechts-Ordens: den perſön⸗ 
lichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen, Hauptmann von Jas⸗- 
mund und Premier Lieutenant Grafen zu 
Eulenburg. 


Celegtaphiſche Depefchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 
Wien, 5. März. Nach Berichten aus 
—_—_ _ _———— 


Stnilleton. 


Zampa von Herold. 

Die Laufbahn eines Pariſer Componiſten 
zeigte in den erſten Jahren dieſes Jahr- 
hunderts drei Stationen, vorausgeſetzt, wenn 
der Künſtler einer wohlhabenden Familie an« 
gehörte. In dieſem Falle begann er in der 
berühmten Penſion Bix, wo er ſeine erſte 
Lebensbildung erhielt, trat dann in das Con⸗ 
ſervatorium und haftete endlich an der Gro · 
ßen oder Komiſchen Oper, oder auch an bei⸗ 
den Inſtituten. Herold war einer dieſer 
Bevorzugten; ſein Vater ein eingewan: 
derter deutſcher Clavierlehrer, hatte ſich 
in Paris eine leidliche Stellung 9% 
macht und konnte etwas an ſeinen ein⸗ 


zigen Sohn wenden, den er für einen ſolide⸗ 


ten Beruf als jdie Muſik beſtimmte. Er 
ſtarb indeß zu früh, um feine Plane durch ⸗ 
ſetzen zu können und hinterließ eine junge, 
Fer Wittwe mit einem mäßigen, doch zur 

riſtenz ausreichenden Vermögen. Herold 
fühlte bald einen unwiderſtehlichen Trieb zu 
der Kunſt ſeines Vaiers; die Mutter liebte 
ihn zu innig, un feiner Neigung ein Hin- 
derniß in den Weg en; ſo trat er 
denn in das Conſervatorium und wurde - hier 
der Schüler ſeines Pathen, des berühmten 
Clavierprofeſſors Adam, des Gründers der 
neueren franzöſiſchen Pianoſchule und Vaters 
des bekannten Operncompopiſten. Herold 
gewann den erſten Preis im Clavierſpiel, 
Audicte nun die Harmonie unter Catel und 
die höhere Compoſition unter Mehul, trug 


Konſtantinopel hat der Sultan den Fürſten 
Michael von Serbien durch den Großve— 
zier einladen laſſen, zur Schlichtung der 
Differenzen über die Räumung der ſerbi— 
ſchen Feſtungen perſönlich nach Konſtan— 
tinopel zu kommen, um dieſe Frage münd⸗ 
lich zu verhandeln. Die „Preſſe“, die 
dieſe Mittheilung enthält, fügt hinzu: man 
hoffe, es werde dem Einfluſſe der europäi⸗ 
ſchen Kabinette gelingen, den Fürſten von 
Serbien zu dieſem 

Schritte zu beſtimmen. 

Trieſt, 5. März. 
„Apollo“ iſt mit der oſtindiſchen Ueber 
landpoſt heute Vormittag aus Alexandrien 
hier eingetroffen. 

Trieſt, 5. März. Ueberlandpoſt: Nach⸗ 
richten aus Alexandrien vom 28. Februar 
beſtätigen, daß der Graf Caſtiglione dem 
Vicekönige von Egypten den italieniſchen 
Annunziatenorden überreicht und das Nu⸗ 
bar Paſcha feine Abreiſe nach Konftanti- 
nopel vertagt habe. 

Aus Bombay wird vom 14. Februar 
gemeldet, daß nach dort eingetroffenen 
Berichten aus Kabul der Emir Schir⸗ 
Ali⸗Khan von Azim⸗Khan und Abdurrah⸗ 
man geſchlagen worden und nach Herath 
geflohen ſei. Die Stadt Kandahar iſt 
den Siegern in die Hände gefallen. 


Nach Berichten aus Japan haben die 


fremden Geſandten die Einladung des 
neuen Taikuns, ihn in Oafafa zu beſu⸗ 


chen, angenommen. 
Stockholm, 5. März. Die „Poſtzei⸗ 


tung“ wiederholt in formeller Weiſe das 
Dementi, welches bereits von mehreren 
Seiten den Mittheilungen über Aeußerun⸗ 
gen des Königs Karl gegeben war, indem 
ſie die durch die Zeitungen gebrachten 
Mittheilungen über jene Aeußerungen als 
„erdichtetes, böswilliges, unſinniges Mach- 
werk“ bezeichnet. 

Bukareſt, 5. März. Nach Berathung 
des Ausgabe-Budget ſtellte Gradiſtiano in 
der Kammer den Antrag, dem Miniſteri⸗ 
um wegen Verſäumung ſeiner Pflichten 
ein Mißtrauensvotum zu ertheilen. Die 
Kammer erklärte den Antrag für dringlich. 
Die Abſtimmung darüber wird heute er- 
folgen. 7 


London, 5. März. Aus NewYork 


m — —— 
den erſten Preis durch eine Cantate davon, 
ging dann nach Rom und von da nach 


Neapel, wo er durch die Verwendung 
ſeines väterlichen Freundes Adam die 
Stellung als Clavierlehrer der könig⸗ 


lichen Prinzeſſinnen erhielt. Sein Verhält- 
niß zum Hofe öffnete ihm die für den Frem⸗ 
den ſo ſchwer zugänglichen Hallen der Oper, 
er debutirte hier, der erſte und bis jetzt 
einzige franzöſiſche Künſtler, mit feinem Erſt⸗ 
lingswerk „La Gioventü d' Enrico V.“ 
aufs glücklichſte. 


lichen Lage; er wurde als Franzoſe ver⸗ 
dächtig und mußte fliehen. Zurückgekehrt 
nach Paris privatiſirte er als Clavierſpieler 
und Pianocomponiſt, um ſich vorläufig nur 
einen ſichern Boden zu verſchaffen. Ein 
glücklicher Zufall führte ihn, der damals 
ohne alle Ausſichten auf eine feinen Talen- 
ten entſprechendere Kunſtthätigkeit daſtand, 
der Komiſchen Oper zu. Die Heirath des 
Herzogs von Berry hatte zu einer Gelegen- 
heitsoper Anlaß gegeben; der Director 
übertrug die Compoſikion Boieldieu, welcher 
wohlwollend einen Theil der Arbeit dem 
jungen Herold überließ. 


Unter dieſem rühmlichen Patronate 
erntete er ſeinen erſten beſcheidenen Er⸗ 
folg in Paris, und von nun an lag 


ihm der Weg offen vor. Eine Reihe von 
kleineren und größeren Werken, welche wenig⸗ 
ſtens ſeinen Namen in Circulation brachten, 
zieht ſich bis zur Oper „Marie“, durch die 
er etwas mehr in den Vordergrund tratz 
allein erſt „Zampa“ undenur „Zampa“ hat 


entgegenkommenden 


Der Lloyddampfer 


\ üc Bald ledoch rüttelten ihn 
die politiſchen Ereigniſſe aus ſeiner behag⸗ 


vom 4. d. M. Abends wird pr. atlanti⸗ 
ſches Kabel gemeldet: Der Braſiliendam— 
pfer „Rhone“ hat heute Morgen Hurft- 
Caſtle paſſirt. 

Petersburg, 5. März. Das heutige 
„Journgl de St. Petersbourg“ veröffent- 
licht nachträglich mehrere Depeſchen des 
j Kabinets in der orientalischen 
heit, welche größtentheils an den 
Botſchafter in England, Baron 
„gerichtet waren. Eine De⸗ 
20. Auguſt v. J. enthält den 
auf Grund eines Einverneh⸗ 


Rußland ein friedliches Arrangement in 
herbeizuführen und die Bevölke⸗ 
rung der Inſel zu beſchwichtigen. 
Eine Depeſche vom 12. September v. J. 
hebt die Uneigennützigkeit Rußlands her⸗ 
d ſtellt die Befriedigung der legi⸗ 
Forderungen der Kandioten Seitens 
i als eine unabweisliche Noth⸗ 
hin. — Eine Depeſche vom 
v. J. weiſt auf die ohne 
iebenen Bemühungen hin, 
Rußland zu Gunſten Serbiens 
det habe. — Eine Depeſche vom 
ember v. J. führt aus, Rußland 
jederzeit als günſtigſte Löſung 
ientaliſchen Frage die möglichſte 
wicklung des Wohlſtandes der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerungen, ſowie die Bildung 
autonomer chriſtlicher Staaten, welche 
gleichzeitig als Vaſallenſtaaten unter der 
Oberherrſchaft des Sultans ſtänden. 

Das Journal bemerkt am Schluſſe 
dieſer Pubkikationen: Seit jenen De⸗ 
peſchen haben es die Ereigniſſe mit ſich 
gebracht, daß zwar nicht die Prinzipien 
der ruſſiſchen Regierung in dieſer Frage, 
aber doch die Anwendung derſelben ei— 
nigermaßen modifizirt und noch weitere 
Verhandlungen nöthig wurden. 


Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 

(N. A. Z.) Berlin, 5. März. Heut Vor⸗ 
mittag hielt die 2. Abtheilung des Reichs- 
tages eine Sitzung, welche mehr als 3 
Stunden andauerte und in welcher nur über 
die Gültigkeit der Wahl des Abgeordneten 
Staatsminiſters von Oheimb (Lippe-Det⸗ 
mold) verhandelt wurde. Ueber die Bera- 
thungen wird uns folgendes berichtet: Außer 


—— — 
ihm neben ſeinem großen Zeitgenoſſen Auber 
eine hervorragende Stellung gegeben. Der 
„Pro aux Cleres“ (Zweikampf), den er dar⸗ 
auf folgen ließ, ſicherte ihm nur den Ruhm, 
ohne dieſen zu erhöhen. Herold bekleidete 
damals das ebenſo mühſame wie beſcheidene 
Amt eines Chef de chant an der großen 
Oper, nachdem er lange Begleiter an der 
italieniſchen geweſen war. Ein neues Werk 
hatte der ſeit längerer Zeit leidende Künſtler 
in Angriff genommen, als ihn der Tod in 
feinem dreiundvierzigſten Jahre abrief. He⸗ 
rold hinterließ eine ſunge Wittwe mit drei 
Kindern und eine untröſtliche Mutter. Noch 
lange nach dem Tode des Künſtlers ſahen 
die gewöhnlichen Beſucher der Komiſchen 
Oper des Abends, wenn „Zampa“ oder der 
„Zweikampf“ aufgeführt wurde, eine 
abgehärmte bejahrte Frau in beſcheidener 
Kleidung am Arme eines alten Herrn 
regelmäßig am Periftyl des Theuters weis 
len, beide den Anſchlagzettel eifrig leſend. 
Das Auge der Frau glänzte freudig auf, 
wenn ſich in Maſſe das Publicum dem Eins 
gange zudrängte. So harrte ſie, bis mit 
dem Beginne der Vorſtellung der Platz ein⸗ 
ſamer wurde, und trat dann weinend mit 
ihrem Begleiter den Heimweg an. Ein Le⸗ 
ben hatte die Mutter Herold's in Entſa⸗ 
gungen aller Art geopfert, um ihren Sohn 
zu begraben. 

Es ſind jetzt gerade 36 Jahre her, ſeit 
Zampa in Paris das Licht der Oeffentlichkeit 
erblickte. Die Oper erregte damals ein ſolches 
Auſſehen, daß ſie ſelbſt den nur um zwei 
Jahre älteren „Fra Diavolo“ für einige 
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den von dem Abg. Duncker in der 3. Ple⸗ 
narſitzung zur Kenntniß gebrachten Unregel⸗ 
mäßigkeiten lagen noch mehrere Proteſte von 
Wählern des Fürſtenthums Lippe vor. Au⸗ 
ßer dem Abg. Duncker wohnte der Sitzung 
guch der Abg. d. Oheimb bei und gab in 
Betreff der zur Kenntniß der Abtheilung ge⸗ 
brachten Wahlvorfälle folgende Erklärung 
ab: Ihm ſei von allen den angeregten Un- 
regelmäßigkeiten nichts bekannt. Vor und 
während der Wahl ſei er gar nicht in Lippe⸗ 
Detmold anweſend geweſen, habe ſich viel⸗ 
mehr während dieſer Zeit als Bevollmächtig⸗ 
ter der Lippe⸗Detmold'ſchen Regierung zu 
den Bundes⸗Verhandlungen in Berlin be⸗ 
funden, und ſei erſt nach der Wahl zurück⸗ 
gekehrt. Den erwähnten Vorfällen ſtehe er 
deshalb ganz fern, auch ſei Seitens der 
Lippe⸗Detmold'ſchen Regierung jede Beein- 
fluſſung der Wahl auf das Sorgfältigſte 
vermieden worden. Wenn nichtsdeſtoweniger 
Wahlunregelmäßigkeiten, wie ſie in den Pro⸗ 
teſten zur Sprache gebracht worden, ſich er⸗ 
eignet, ſo ſei dies nur dem übertriebenen 
Eifer einiger Unterbeamten zuzuſchreiben, für 
welche man doch weder die fürſtliche Regie 
rung, noch ihn, den gewählten Kandidaten, 
verantwortlich machen könne. Ebenſowenig 
könne man ihn doch auch dafür verantwort⸗ 
lich machen, wenn irgend Jemand in dem 
guten Glauben ihm, dem Kandidaten, einen 
guten Dienſt leiſten zu wollen, 60 Stück 
Stimmzettel mit ſeinem Namen in die Wahl⸗ 
urne are habe. Uebrigens möchte er 
die Wahrheit dieſes Vorfälles bezweifeln 
und ſtelle es der Abtheilung und dem Reichs ⸗ 
tage anheim zu erwägen, ob Jemand, wenn 
er ſich wirklich folder. Geſetzwidrigkeiten 
ſchuldig gemacht habe, ſich derſelben daun 
noch ſpäter berühmen werde. Nach dieſer 
Erklärung des Abgeordneten v. Oheimb ent⸗ 
ſpann ſich in der Abtheilung eine längere 
Debatte, die ſchließlich zu dem Beſchluß 
führte, daß die Abtheilung mit allen gegen 
vier Stimmen beſchloß, dem Plenum zu em⸗ 
pfehlen, die Wahl des Staatsminiſters von 
Oheimb für den Wahlkreis Lippe⸗Detmold 
nicht zu beanſtanden, aber die durch den 
Proteſt und apf anderem Wege zur Kennt⸗ 
niß der Abtheilung gelangten Wahlunregel⸗ 
mäßigkeiten auf reſſortmäßigem Wege zur 
Kennkniß der Regierung des Fürſtenthums 
Lippe Detmold zu bringen, — In der Ple- 
nar⸗Sitzung, in welcher dieſe Angelegenheit 
zur Debatte gelangen wird, ſteht trotz des 
Antrages der Abtheilung eine längere Dis⸗ 
kuſſion in Ausſicht, da ſowohl der Abgeord- 
nete Duncker, als auch viele Mitglieder der 


Zeit verdunkelte und die Runde durch Eu- 
ropa machte. 

Der Geiſt, welcher aus dieſem Kunſtwerk 
ſpricht, gehörte der Stadt an, in der es ge⸗ 
boren ward. Damals beſtand noch das alte 
luſtige Paris, die Stadt voll Lärm und Koth, 
wie fie griesgrämig Rouſſeau nann'e, ein 
Labyrinth von engen, ſchmutzigen Gaſſen, um 
welches ſich die breiten Boulevards zogen; 
aber in dieſen Gaſſen ſprühte es von reger, 
beweglicher Lebensluſt, von munterem Geiſt 
und Witz. Die alten Herren aus jener Zeit 
können das heitere, anregende Treiben nicht 
genug ſchildern, welches damals in allen 
Kreiſen der Bevölkerung herrſchte; ſie ſehen 
melancholiſch auf die prächtigen Neubauten, 
die ſtaubigen Blumenparquets der Champs 
Elyſees, die den luſtigen Gamin, den alten 
Esprit verjagt haben. Wie ſchön waren die 
letzteren, als fie noch ein grünes, buſchrei⸗ 
ches Wäldchen bedeckte, wo man reine Luft 
athmete und Naturgenuß fand! Mancher 
unter den Veteranen gedenkt dann auch eines 
ſeltſamen Spaziergängers, dem man dort 
regelmäßig zu gewiſſen Tageszeiten begeg⸗ 
nete, wenn nur das Wetter einigermaßen 
erträglich war. In Zügen und Augen ſprach 
ſich ein feiner Geiſt aus, doch die Farbe des 
Geſichts und die etwas vorgebeugte Körper⸗ 
haltung verrieth ein unheilbares Bruſtleiden. 
Gedankenvoll und vor ſich hin ſummend 
durchſtrich er die Gänge des Gehölzes; er 
erwiderte keinen Gruß, den ihm Bekannte im 
Vorübergehen ſpendeten. Man hätte ihn für 
einen Philoſophen halten mögen, der über 
einem neuen Problem brütete. Das war er 


Linken ſchon jetzt entſchloſſen ſind, den Uns ; 


trag der Abtheilung auf das Heftigfte zu 
bekämpfen. 

Die Fraktion der Konſervativen des 
Reichstages hat ſich in ihrer geſtrigen Abend⸗ 
ſitzung mit der Frage beſchäftigt, in welcher 
Weiſe die Vorlage der verbündeten Staats— 
regierungen, betreffend den Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf für den Reichstag des Norddeutſchen 
Bundes, zu behandeln ſei und, wie wir hö⸗ 
ren, ſich für die Vorberathung im ganzen 
Hauſe entſchieden. In gleicher Weiſe hat 
ſich auch die „Frei⸗Konſervative Vereinigung“ 
für eine derartige Behandlung des Gegen— 
ſtandes entſchloſſen. Die Fraktion der Nas 
tionalen, ſowie die äußerſte Linke, werden 
über dieſen Gegenſtand ſich erſt heute Abend 
ſchlüſſig machen und ſteht zu erwarten, daß 
bei der morgen ſtattfindenden Plenarberathung 
über dieſen Gegenſtand die Maforität ſich 
für die Vorberathung des Verfaſſungsent⸗ 
wurfs im ganzen Hauſe entſcheiden wird, 
vielleicht mit der Modifikation, daß für ein— 
zelne Abſchnitte in dem Verſaſſungsentwurf 
beſondere Kommiſſionen ernannt werden wür⸗ 
den; letzteres iſt eine Anſicht, die, wie wir 
hören, aus dem Kreiſe der Altliberalen her— 
vorgegangen iſt und die auch in den Streifen 
der Nationalen Unterſtützung findet. 

Die Fraktion der Nationalen, welche jetzt 
auf circa. 65 Mitglieder angewachſeu iſt, 
hielicgeſtern Abend eine Verſammlung, um 
ſich definitiv als Fraktion zu konſtituiren. 
Sie wählte zunächſt in dem Abgeordneten 
v. Bennigſen, Dr. Braun-Wiesbaden und v. 
Unruh Magdeburg ihren Vorſtand und ſchritt 
ſodann zur Berathung einer Geſchäftsord⸗ 
nung für die Frattion, namentlich in Betreff 
der Bündigkeit der von der Fraktion gefaß« 
ten Beſchlüſſe für die Plenarabſtimmungen. 
Das Reſultat der geſtrigen Berathung wird, 
wie man nus mittheilt, noch einer Redaktion 
unterworfen und ſodann der Fraktion zur 
nochmaligen definitiven Beſchlußnahme unter» 
breitet werden. — Bei dieſer Gelegenbeit 
wollen wir gleichzeitig erwähnen, daß die 
„Frei⸗Conſervative Vereinigung“ in ihrer 
Geſchäſts⸗-Ordnung die Beſtimmung aufge— 
nommen hat, daß ihre Mliglieder für die 
Plenar-Abſuimmungen an den Beſchlüſſen der 
Fraktion nicht gebunden fein ſollen. — Der 
geſtrigen Berathung der nationalen Fraktion 
wohnten auch wiederum viele Mitglieder der 


Altliberalen Partei bei. Ob diefe Partei 
ſich im Reichstage, als eine 
beſondere in ſich abgeſchloſſene 
Fraktion konſtituiren wird, iſt 


noch nicht entſchieden; ſo viel ſteht vorläufig 
feſt, daß mehrere Mitglieder des Reichstages, 
welche früher dieſer Partei angehörten fich 
jetz! ſchon defiuinv der nationalen Fraktion 
augeſchtloſſen haben, Andere, wie z. B. der 
Präſident Dr Simſon, der nationalen mehr 
als der alt- liberalen Fraktion zuneigen; ob 
dig Alt-Liberalen ſich definitiv als yraftion 
konſtituiren werden, wird, wie man uns von 
gut unterrichteter Seite mittheilt, von dem 
Eutſchluſſe des Abg. Grafen Schwerin ⸗Putzar 
abhängen. Heut Abend findet eine Ver— 
ſammlung der Alt⸗Liberalen ſtatt, zu welcher 
nicht die bekannten bisherigen Führer der 
Fraktion, ſondern der Abgeordneie Freiherr 
v. Vincke (Olbendorf) eingeladen hat. — 
Was nun die Stellung der anderen Parteien 
anlangt, jo hören wir aus eingeweihten 
Kreiſen, daß die Fraktion der entſchiedenen 
Linken bisher immer noch nicht bis zur defi⸗ 
nitiven Konſtituirung gelangt iſt. Dieſelbe 
hofft noch viele Mitglieder aus den neuen 
preußiſchen Provinzen und aus den außer- 
preußiſchen Bundesſtaaten zu ſich heran zu 
ziehen. Im Uebrigen dürfte dieſe Abſicht 
nicht ohne Ausſicht auf Erfolg ſein, da, wie 
man jetzt mit Beſtimmtheit behauptet, der 
Widerſtand die partilulariſtiſchen Abgeordne— 
ten, namentlich derjenigen aus Nordſchleswig 
. —.—.—. — — ͤ——ũ—e öc . — — 
nun freilich nicht; denn der Spaziergänger 
brachte täglich eine hübſche Sammlung von 
Melodien mit nach Haufe und als er eines 
Tages heimkehrte, trug er die vollſtändige 
Partitur des „Zampa and einen Namen, 
der durch ganz Europa klang, in ſeiner 
Taſche. Das fand im Jahre 1831 ſtatt, in 
demſelben, als der „Robert“ von Meyerbeer 
in die Welt kam. 

Die Franzoſen fanden die Muſik zum 
„Zampa“ originell; dieſen Eindruck mochte 
ihnen die ſeltſame Miſchung italieniſchen 
und franzöſiſchen Styls machen, in Betreff 
welcher die Oper ein merkwürdiges und in 
ihrer Art einziges Beiſpiel darbietet. Beide 
Ausdrucksweiſen lagern hier jo hart und ei— 
genartig neben einander, daß man die Par- 
titur eine muſikaliſche Landkarte dieſer Länder 
nennen möchte. Es iſt als ob der franzöſi— 
ſche und italieniſche Genius um den Preis 
concurrirten. f 

Die deutſchen Kunſtrichter ſchüttelten ent- 
fest den Kopf, als hnen zuerſt die luſtigen 
Quadrillenweiſen in dieſer Oper entgegen- 
tönten; wir haben es nicht mehr nöthig, 
„Zampa“ verführt unſern Geſchmack nicht 
mehr. Wir freuen uns vielmehr der reichen Fülle 
von reizenden Melodien-Blumen, weun dieſe auch 
nicht immer mit der Wahrheit des Ausdrucks 
harmoniren und ſtimmen den Landsleuten 
Herold's bei, wenn ſie ihn den franzöſiſchen 
Roſſini nannten. Der arme kranke Meiſter 
hat dem Schöpfer des „Barbier“ keine Un⸗ 
ehre gemacht. 

In der Titelpartie hatte Herr Melms 
geſtern Gelegenheit, ſeine Vorzüge geltend zu 


und aus dem Königreich Sachſen, ein weit 
geringerer ſein wird, und man ſogar für die 
weiteren Verhandlungen des Reichskags auf 
ein gänzliches Schwinden des Widerſtandes 
bei den eben erwähnten Abgeordneten ſich 
Hoffnung macht. — Was die Mitglieder der 
im Abgeordnetenhauſe beſtehenden Fraktion 
des Centrums (Katholiken) anlangt, ſo iſt es 
noch nicht entſchieden, ob dieſelben ſich defi⸗ 
nitiv als eine Fraktion des Reichstages kon⸗ 
ſtitniren werden; die Abſicht hierzu iſt in den 
betreffenden Kreiſen noch nicht aufgegeben; 
ein definitiver Beſchluß aber erſt den näch⸗ 
ſten Tagen vorbehalten. — Die Froktion der 
Polen endlich wird ſich, wie wir hören, als 
ſolche definitiv konſtituiren und nachdem fie 
einen Proteſt bezüglich der Einverleibung der 
ehemals polniſchen Provinzen in Norddeutſch- 
land abgegeben, ſich bei den Abſtimmungen 
über brinzipienfragen der äußerſten Linken 
anſchließen. 

In der Geſchäftsordnungs-Frage hören 
wir, daß der Antrag des Abg. Grafen 
Schwerin, welcher jetzt gedruckt vorliegt, und 
folgendermaßen lautet: „Der Reichstag wolle 
beſchließen: 1. die Nummern 6 und 7 der 
Druckſachen durch Schlußberathung (88 15 
bis 17 der Geſchäfts⸗ Ordnung) zu erledigen 
und 2. in Erwägung, daß für die gegen⸗ 
wärtige Seſſion des Reichstages, deren aus- 
ſchließlicher Zweck die Berathung der Ver— 
faſſung des Norddeutſchen Bundes iſt, kein 
Bedürfniß nach einer Aenderung der bereits 
angenommenen Geſchäfts-Ordnung vorhan- 
den, geht der Reichstag über beide vorger 
legten Entwürfe (Nr. 6 und 7 der Druck⸗ 
ſachen) zu einer neuen Geſchäfts-Ordnung, 
obne ſich zur Zeit auf eine nähere Prüfung 
ihres Inhalts einzulaſſen, zur Tages-Ord⸗ 
nung über. — Ausſicht auf Annahme hat, 
indem nicht allein die beiden konſervativen 
Fraktionen, ſondern auch die Alt⸗Liberalen 


und ein Theil der Nationalen ſich für dei: 


ſelben erklären werden. Von kounſervativer 
und auch alt-⸗liberaler Seite iſt wiederholt 
auf den Abg. Lasker eingewirkt worden, 
ſeinen Geſchäfts-Orduungs⸗Antrag zurück— 
zuziehen, derſelbe hat ſich jedoch bisher, wie 
wir hören, entſchieden dagegen geweigert, 
fo daß es noch auf eine Debatte im Ple— 
num ankommen wird. 

Wie wir hören, bereitet die Fraktion der 
Nationalen eine Juterpellation an die Bun⸗ 
desregierungen bezüglich der, ſowohl den amt⸗ 
lichen ſtenographiſchen Berichten, als auch den 
Zeitungsberichten über die Verhandlungen 
des Reichstages zu gewährenden Preßfreiheit 
vor. Die Einbringung dieſer Interpellation 
wird ſchon in einer der nächſten Sitzungen 
erwartet. ort, 


Bekanntlich war der hiefige königlich ſäch⸗ 
Oe ging er 


ſiſche Geſandte, Baron b. Köun 
tragt, während der Abweſenheit des Staats- 
Miniſters von Frieſen die königlich ſächſiſche 
Staats-Regierung als Reichtags-Kommiſſar 
bei den Verhandlungen des Reichstages zu 
vertreten. Wie wir hören, iſt jetzte Hr. v. 
Tümmel mit dieſer Funktion betraut wordeu, 
der bereits geſtern 2 ittag 1 Uhr von Sr. 
Mafeſtät dem Könige empfangen worden iſt 
und Allerhöchſtdemſelben das Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreicht hat. Baron v. Könneritz 
wird dagegen die Funktionen eines diploma⸗ 
tiſchen Vertreters des Königs von Sachſen 
ausſchließlich verſehen, dagegen ſoll ſich 
Staatsminſter Freiherr v. Frieſen vorbehal⸗ 
ten haben, in wichtigen Fragen als Reichs 
tags-Commiſſar für das Königreich Sachſen 
den Sitzungen des Reichstages beizuwohnen. 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. ( Berlin, 5. März. Ge 
wiſſe Leute ſcheineu ſich ſehr lebhaft für die 
Abſtimmung in Nordſchleswig zu intereſſiren. 
Sie ſpukt in der Däniſchen Preſſe jetzt ge- 
waltig umher; in der franzöſiſchen nicht min⸗ 


machen. Während er im 1 Acte den feuri⸗ 
gen Corſaren mit ſüdlicher Glut ſpielte, ließ 
er im 2. Acte mehr den durch die Gewalt 
der Liebe bezähmten Mann vonzEleganz und 
Nobleſſe hervortreten. Sein Spiel verrieth 
wie immer die richtige Auffaſſung der Situ- 
ation, und ein gewinnendes Exterieur erhöhte 
den günſtigen Eindruck. Herr Melms hat 
den nöthigen Stimmumfang und jenes bei 
Baritoniſten ſeltene Falſet, um dieſe Partie 
zur Geltung zu bringen. Beſonders reizend 
iſt fein piano, mit welchem er unwillkürlich 
an den großen Meiſterſänger Degele erinnert. 
Das Publikum belohnte ſeine tüchtige Lei— 
ſtung durch mehrmaliges Hervorrufen. In 
den Beifall des Abends theilte ſich mit Herrn 
Melms — Fräulein Schmidt als „Camilla“, 
welche durch poetiſche Auffoſſung des Parts, 
ſowie durch gefühlswarmen Vortrag ſich aus⸗ 
zeichnete. Die Coloraturen, beſonders in der 
erſten Arie, waren nicht fließend genug. Herr 
Franke (Alphonſo) mußte einer Indispoſtlion 
wegen die Stimme foreiren, was vorzugs⸗ 
weiſe in dem Ständchen der Fall war. Frau 
v. Emmé⸗Hartmann brachten die Partie der 
Ritta im Geſange wie Spiele zur vollſten 
Geltung. Herr Fiſcher war als Daniel Ca- 
puzzi eine ergötzliche Figur, ein lebendi⸗ 
ges Diarium romanum mit allen bereits exi- 
ſtirenden und noch zu ernennenden Heiligen, 
der namentlich im Duett mit der Rikta nach 
feiner muſikaliſchen Seite ſich kräftigſt hervor⸗ 
that. Herr Scholz wog als Dandalo durch 
feine draſliſche wirkende Komik vollftändig 
die Schwächen feiner ſanglichen Leiſtung 
auf. — . W. 


der. Das Memorial Diplomatique weiß 
in einem Artikel, der ſich gleichlautend in 
der Inte pendance findet, von einer Unterre— 
dung zu erzählen, die am vergaugenen Don— 
nerſtag zwiſchen Herrn Benedetti, dem fran« 
zöſiſchen Botſchafker und dem Grafen Bis— 
marck ſtattgefunden, eine Unterredung, deren 
Inhalt naßweg nach Paris depeſchirt worden 
ſei, weil ſie nichts Geringeres als das Zu— 
geſtändniß des Grafen Bismarck enthalten, 
den Abſtimmungsparagraphen als Reichs- 
tags angelegenheit zutzinauguriren. Es ſcheint 
hieraus hervorzugehen, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren der franzoͤſiſchen Regierung angenehm 
ſein würde. Ausführbar iſt es in keinem 
Fall, da der Reichstag für den Verfaſſungs— 
entwurf des norddeutſchen Bundes zujanıs 
menberufen iſt und über die nordſchleswig'⸗ 
ſche Abſtimmungs angelegenheit zu berathen, 
nicht competent iſt. Daß es nicht im deut- 
ſchen Intereſſe liegt, ſich mitder Ausführung 
des bewußten Prager Paragraphen — die— 
ſes Stengel-Blättchens von einem Erisapfel 
— zu übereilen, daß am allerwenigſten letzt 
der günſtige Zeitpunkt dazu iſt, haben wir 
ſchon früher hervorgehoben. Der däniſchen 
Agitation würde es allerdings ſehr gelegen 
ſein, wenn Preußen jetzt mit der Abſtimmung 
in Nordſchleswig vorgehen wollte, oder wenn 
ihr durch den Mund des Reichstags kund 
und zu wiſſen gethan würde, bis zu welchem 
Zeitpunkt ihre Propaganda zum Abſchluß zu 
bringen ſei, umz Nordſchleswig ſicher an Däs 
nemark zu bringen. Damit wäre dann aller: 
dings der Abſtimmungsparagraph im Sinne 
ſeiner Entſtehung erfüllt. Preußen hat ihn 
wahrlich nicht in den Prager Frieden hinein» 
gebracht; er war recht eigentlich ein Contre— 
tanz für Preußen. Das erhärtete von Neuem 
durch die däniſche Preſſe, der es zuweilen 
paſſirt, daß fie mehr ſagt, als ihr gut iſt. 
So hat ſie unſere Kenntniß der Dinge, die 
für eine weitere Hinausſchiebung der Abſtim⸗ 
mung ſprechen, durch Mittheilung einer franzö— 
ſiſchen Depeſche in ſehr dankenswerther Weiſe 
bereichert. Sie datirt vom 26. Juli v. J. 
und war au den franzöſiſchen Geſandten in 
Kopenhagen gerichtet, den ſie autoriſirte, 
dacßdäniſche Cabinet Namens des eigenen 
zu avertiren, daß Nordſchleswig an Däne 
mark auf gute Art wieder zurück gebracht 
werden ſolle. Die franzöſiſche Regierung 
habe das Schon beſtens beſorgt. Sie werde 
dem Rückfall Nordſchleswigs an Dänemarck 
dienende Beſtimmungen in die Prälimina— 
rien bringen. Die Beſtimmung, die erſt 
mit dem Prager Frieden das Licht der Welt 
erblicken ſollte, war bereits zwiſchen Däne— 
mark und Frankreich verabredet, als noch 
nicht einmal die Präliminarien zu jenem 
Frieden feſtgeſtellt waren. Der Abſtim- 
mungsparagraph 
der dänischen Eitelkeit hingeworfener Köder 
bezeichnet, an dem Dänemark ſich möglichſt 
lange vergnügen zu laſſen jedenfalls mehr im 
Intereſſe der deutſchen Politik liegt, als 
ihm durch eine vorzeitige Ausführung des 
Paragraphen eine ernſtere politiſche Bedeu⸗ 
tung beizulegen. — Zur Klarſtellung der 
Weinzollfrage wäre auf das Protocol hin⸗ 
zuweiſen, welches zwiſchen den Regierungen 
des norddeutſchen Bundes bezüglich des 
Verfaſſungsentwurfes feſtgeſtellt worden und 
jetzt dem Reichstage vorgelegt iſt. Das⸗ 
ſelbe läßt klar erkennen, daß die Schwierig⸗ 
keit der Weinzollfrage lediglich auf Seiten 
Frankreichs ſtehen, Mecklenburg dabei nicht 
betheiligt iſt. Die mecklenburgiſche Regie- 
rung will in den Zollverein eintreten; ſie 
will deshalb der Verpflichtungen entbunden 
ſein, die ſie in ihrem Handelsvertrage mit 
Frankreich übernommen hat und in Folge 
deren fie den Rücktritt Fraakreichs von dem 
Vertrage zu gewärtigen hat, ſobald ſie eine 
Erhöhung der Weinzölle auf die Höhe des 
Zollvereins⸗Tarifs eintreten läßt. Sie iſt 
der leidende Theil und hat ihterſeits Alles 


gethan, um der Enthebung von jenen Vers 


pflichtungen die Wege zu ebnen. Das er- 
wähnte Protocoll macht die Annahme des 
Verfaſſungsentwurfes durch die mecklenbur⸗ 
giſche Regierung von der Enthebung ab- 
hängig und verſetzt ſomit Frankreich in die 
Lage, ſich durch die Verweigerung derfelben 
mit dem Verfaſſungsentwurf und dem Zoll⸗ 
vereinsvertrage gleichzeitig in Widerſpruch 
zu ſetzen. Das Recht der franzöſiſchen Re- 
gierung, von ihrem Vertrage mit Mecklen⸗ 
burg bei deſſen Eintritt in den Zollverein 
zurückzutreten, iſt ebenſo unbeſtri ten, als es 
zweifelhaft iſt, daß ſie bei dieſer Lage der 
Dinge davon Gebrauch machen möchte. — 
Die angeblichen Proteſte Preußens gegen 


die Schleifung der Feſtungen Venloo und 


Maſtricht fallen in das Genre der Ge— 
bietsobtretungen, die Preußen von Holland 
verlangt haben ſollte. Es ſind dies Alles 
nur parlamentariſche Manöver, um Bewile 
ligungen der holländiſchen Kammer für 
Militair- und Marinezwecke zu erlangen, 
Schattengebilde einer Preſſion, die Preußen 
auf Holland übe, und welche die Nation 
für die im Intereſſe der holländiſchen 
Politik wünſchenswerthen peeuniären Opfer 
geneigt machen follen. — Das Dementie der 
Rede des Königs von Schweden mit ihren 
Invectiven gegen Preußen geht telegraphiſch 
durch alle Blätter. Wir können demſelben 
noch hinzufügen, daß inzwiſchen auch eine 
Depeſche des ſchwediſchen Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten hier eingegangen 
iſt, welche die Rede von Anfang bis zu 
Ende als ein Machwerk der Tendenzlüge 


iſt damit deutlich ats ein 


bezeichnet. Die Augsb. Allg. Ztg. hat ſich 
mit ihrer überdienſtfertigen Verbreitung der 
Rede wieder einmal recht gründlich blamirt. 
— Was über die Ahfindung des Herzogs 
von Naſſau in den Blättern geſagt wird, 
iſt verfrüht, d bis jetzt ein Abſchluß dieſer 
Angelegenheit noch nicht erreicht iſt, deſſen 
wirkliches Ergebniß übrigens die Details 
jener verfrühten Mittheilungen ſchwerlich bes 
ſtätigen wird. — Die Magdeb. Leipziger 
Eiſenbahn-Geſellſchaft war bereits für den 
Bau der Linie von Berlin nach Uelzen con- 
ceſſionirt. Sie hat jedody die dazu erforder- 
lichen Capitalien nicht zufammenbringen kön 
nen und es iſt nun eine andere Geſellſchaft 
unter den Auſpicien des Herzogs von Uieſt, 
des Generaldirectors Knobloch (Magdb. 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft) und des hieſigen 
Baukdirector Henckel zur Herſtellung der 
genannten Eiſenbahnverbindung zufammen« 
getreten. Dem Project einer Linie von 
Wittenberge über Lüneburg nach Bremen, 
die der vorgenannten Linje Concurrenz ma— 
chen würde, dürfte unter dieſen Umſtänden 
kaum eine Ausſicht zur Seite ſtehen, die er— 
forderliche Genehmigung zu erlangen. — 
Zur Hebung des Verkehrs von Kiel und Lü— 
beck iſt eine über beide Städte nach Flens⸗ 
burg gehende Linie im Vorſchlage, welche 
ſich als eine Fortſetzung der Eiſenbahnlinie 
betrachten läßt, die ſich längs dem Geſtade 
der Oſtſee von Königsberg ab in theils aus- 
geführten theils projectirten Linien hinzieht. 
— Zur Reichstags angelegenheit haben wir 
auch heute nur Erfreuliches zu melden. Die 
geſtrige Sitzung läßt kaum noch einen Zwei⸗ 
fel darüber, daß der möglichſt ſchleunige Ab» 
ſchluß des Verfaſſungswerkes die Maiorität 
jür ſich hat und die Oppoſition ſich in ihrer 
Hoffnung verrechnete, bei den Altliberalen und 
Particulariften Unterftügung zu finden. Selbſt 
die Mitglieder der nationalen Fraktion nei⸗ 
gen ſich der Regierung zu; es gilt dies 
hauptſächlich von den Hannoveranern unter 
Bennigſen. Während die nationale Partei 
dieſe Elemente nach und nach zu ſich her⸗ 
überziehen zu können meinte, findet man die⸗ 
ſelben jetzt im Gegentheil in dem Entſchluß 
befeſtigt, ſich unabhängig von einzelnen Füh⸗ 
rern die Möglichkeit eines engen Anſchluſſes 
an die Regierung zu erhalten. Die Traditionen 
des Abgeordnetenhauſes fanden bei den Wahl⸗ 
prüfungen keinen Anklang. Der Verſuch aus 
laudräthlichen Erlaſſen und dergleichen polie 
tiſches Capital zu machen, mißlaug. Die 
N uwahlen verſtärkten das conſervative Las 
ger und wurde in dieſer Beziehung der Sieg 
im Kreiſe Schlochau Flatow (Graf Königs⸗ 
marck gegen Kreisgerichtsrath Paſewaldt) 
freudigt begrüßt. Franz Duncker iſt mit ſei⸗ 
nen Beſtrebungen, eine Fraktion für die 


Reichs verfaſſung von 1849 zu bilden und 
U 


ſich au deren Spitze zu ſtellen, 
durchgefallen und die extreme demokratiſche 
Preſſe zieht kleinlaut ihre Flaggen ein, in⸗ 
dem fie ſich jetzt dagegen verwahrt, jemals 
für die Reichsverfaſſung von 1849 pledirt 
zu haben. — Das Cerücht, daß Herr von 
Bernuth, Polizeipräſident von Berlin, als 
Regierungapräſident nach Danzig verſetzt 
werden würde, entbehrt jeder Begründung 
und iſt ein Wechſel in dem Danziger Regie. 
rungspräſidium, ſoviel man hier weiß, uicht 
beabſichtigt. 0 5 
— Hoffentlich werden doch noch die 
raſtloſen Bemühungen der Kriminal -Po⸗ 
lizei zur Entdeckung der Mörder des Corny 
führen. Am Sonntag war der Polizei⸗Di⸗ 
rector von Drygalsky während des ganzen 
Nachmittags auf dem Grützmacher mit meh⸗ 
reren Polizeibeamten beſchäftigt, um eine 
Spur aufzufinden, die noch etwa im Staude 
fein lönnte, auf die Mörder zu führen, und 
iſt es deun auch geglückt, an einem Latten⸗ 
zaun, der den Grützmacher unmittelbar an 
der Panke von der Keſſelſtraße abſchließt 
Blutſpuren, „die von mit Blut befudelten 
Händen herrühren, zu entdecken. Es wurden 
die ſo beſchmutzten Stücken des Lattenzauns 


herausgeſchnitten und wird eine Vergleichung 


derſelben mit den Händen der verdächtigen 
Perſonen möglicherweiſe zur Ueberführung 
des Mörders dienen. Es ſcheint hiernach, 
als wenn die Mörder über dieſen Lattenzaun 
den Ausweg von Grüß macher ſelbſt genom- 
men hätten. 

— Der „Publ.“ ſchreibt: Zur Aufklä⸗ 
rung über das an dem Bäckerlehrling Corny 
begangene Verbrechen werden auch die Mann⸗ 
ſchaften der 9. Compagnie des Garde⸗Füſi⸗ 
lier-Regiments, welche an dem berüchtigten 
Morgen die Wache in der Kaſerne bezogen 
hatten, nach und nach vom Unterſuchungs⸗ 
richter vernommen, wobei es fih am Sonne 
abend ereignete, daß der Inquirent an dem 
Beinkleid eines Soldaten Blutflecke bemerkte. 
Sofort wurde der Soldat unter Begleitung 
von Criminalbeamten zurückgeführt und es 
ſtellte ſich heraus, daß jene Blutflecke noch 


aus der Schlacht z J 
rührten. cht von Königgrätz her 


ſchen in Sir. Amel ika an den im vorigen 
Jahre ſtattgehabten großen Ereigniſſen ſpricht 
die Thatſache, daß durch Herrn Hardt 9366 
Thaler 29 Sgr. von den Deutſchen in Val⸗ 
paroifo zum National⸗Invaliden⸗Fonds abs 
geliefert worden ſind. 

— Die Hamburger Zeitſchrift für Seeweſen, 
„Hanſa“, theilt mit, daß die Preußiſche Re⸗ 
gierung damit umgehe, dem Mangel einer aus⸗ 
reichenden Karte der Deutſchen Nordſecküſte 
baldigſt und gründlich abzuhelfen. Das Ma- 


rineminiſterium ift damit beſchäftigt, die ſchon 
vorhandene Karte der Wefer-, Jade- und Elb⸗ 
mündungen einer Reviſion zu unterwerfen und 
im Anſchluſſe an dieſelbe eine Karte der Schles 
wig⸗Holſteiniſchen Weſtküſte bis zur Däniſchen 
Grenze anzufertigen. Es hat zu dieſem Zwecke 
ſowohl im Jahre 1865 als im Jahre 1866 
durch zwei Kriegsfahrzeuge Vermeſſungsarbei⸗ 
ten vornehmen laſſen, die zwar durch die krie⸗ 
geriſchen Verhältniſſe unterbrochen wurden, nun 
aber fortg eſezt und auch auf die Oſtfrieſiſche 
Küſte bis zur Holländiſchen Grenze ausgedehnt 

werden ſollen. Man hofft diefe Karte der Deut- 
ſchen Nordſeeküſte innerhalb dreier Jahre zu 
vollenden. 

Frankreich. Paris 3. März. Heute, am 
Fafchings Sonntage, begann der fette Ochſe 
ſeinen erſten Spazirgang durch Paris. Die 
Escorte, die ihm das Geleite giebt, iſt die- 
ſes Jahr etwas amuſanter. Die Anordner 
des Zuges haben nämlich diesmal ihre Zu- 
flucht zu dem Théatre du prince imperial 
genommen, wo man vor einiger Zeit eine 
Pantomime mit ganz hübſchen Coſtumes auf- 
führte. Ein Theil derer, welche dort mit⸗ 
ſpielte, figurirten im Znge, darunter ein Affe, 
der feine Rolle fo gut ſpielt, daß man glau- 
ben könnte, er ſei wirklich in Afrika geboren. 
Politiſche Anſpielungen fehlen im Zuge na— 
türlich gänzlich. Die große Menge, die ſich 
trotz des kalten, aber ſchönen Wetters auf 
allen Boulevarde, Straßen und Plätzen ein⸗ 
gefunden, iſt auch ziele nüchtern. Man 
hörte kein einziges Witzwort. Von hohen 
Perſönlichkeiten beſuchte heute der Ochs den 
Marine⸗Miniſter und dann den Prinzen Na— 
poleon, der mit ſeiner Gemahlin und ſeinen 
Kindern auf dem großen Balcon des Palais 
Royal erſchien. Der Ochs begiebt ſich erſt 
am Dinstag nach den Tuilerien, wo ihm be⸗ 
kanntlich immer ein ſehr warmer Empfong 
zu Theil wird. Auf den Straßen ſelbſt ſieht 
man bis jetzt gar keine Masken. Doch iſt 
die Menge eine ziemlich bunte, da das weib- 

liche Geſchlecht ſich jetzt auf ſo verſchiedene 
Weiſe kleidet, daß man bald wird glauben 
müſſen, es fei ewig Carneval in Paris. Wenn 
es ſo fortgeht, ſo würde es nächſtes Jahr 
gar keine Mode mehr geben, ſondern eine 
Jede ſich kleiden, wie es ihr gerade einfällt. 
Man lönnte ſich dieſes ſchon gefallen laſſen, 
wenn nicht auch der Luxus gleichen Schritt 
mit den tollen Toiletten hielte und mit die 
ſem auch die Demoralifirung zunehmen würde 

— Die Pariſer Hausfrauen, deren 
Männer nichts von den fremden Ausſtel . 
lungsgäſten profitiren, ſehen der Eröffnung 

er induſtriellen Jubelzeit mit wahrem Ent⸗ 
ſetzen entgegen. Die Lebensmittel, nament- 
lich die Fleiſchpreiſe, dürften eine ganz 
exorbitante Höhe erreichen. Die Schlächter 
wollen während der Ausſtellungszeit das 
Filet nicht unter 6 Fr., Hammelfleiſch nicht 
unter 2 bis 3 Fr. das Pfund verkaufen. 
„Türkei. Statt des im Alter ven faſt 100 
Jahren verſtorbenen Mohammed Emin Paſcha iſt 
Ismail Paſcha, früher Gouverneur von Kreta, 
zum Polizeiminiſter ernannt worden. Letzterer 
gehört einer griechiſchen Familie an und wurde 
während der Revolution von 1821 in Smyrna 
als Knabe von den Türken in Gefangenſchaft ge⸗ 
ſchleppt, während ſeine Familie in Griechenland 
entkam. Später nahm er den Koran an, ſtudirte 
die Mediein und machte ſein Glück durch die 
Protektion Ali Paſchas. Ein Bruder von ihm 
dient als Sergeant⸗Major in der griechiſchen 
Armee. — Die Brigantenchefs Lefteri und Ma⸗ 
noli, wahre Fra Diavolos, ließen unlängſt dem 
Gouverneur von Bruſſa zu wiſſen, das in ge⸗ 
wiſſen Häuſern dieſer Stadt die Muſelmanen 
geheime Zuſammeukünfte abhalten und daſelbſt 
auch Waffen anhäufen; ſollte den dortigen Chri⸗ 
ſten etwas zu leide geſchehen, fo werde er (Ma⸗ 
noli) von den Bergen herabſteigen und nicht nur 
das Türkenviertel in Aſche legen, ſondern ſämmt⸗ 
liche Osmanlis, deren man habhaft werde, über 
die Klinge ſpringen laſſen. Die Anzeige war 
richtig, man fand ein Depot von Waffen, 18 
Hanptverſchwörer wurden zur weitern Verneh⸗ 
mung nach Konſtantinopel eingeſandt und befinden 
ſich wohl bewacht im Pollzeiminiſterium daſelbſt. 
— In Nova⸗Sela, in Melafia (Albanien) kam es 
zwiſchen den Türken und Chriſten zu einem blu⸗ 
tigen Rencontre, welches von türkiſcher Seite 
provocirt wurde. Einige Türken ſchoſſen mit 
Kugeln auf die Kreuze in chriſtlichen 5 
die Chriſten aber um ſich zu rächen, ſtachen ein 
Schwein ab, hängten es Nachts in der türkiſchen 
Moſchee mit dem Kopfe nach unten auf und 
ſteckten demſelben einen Czibuk in das Maul. 
Als der Hodza des Morgens in die Moſchee trat 
und das Schauſpiel ſah, kehrte er ſogleich zurück 
und erzählte die Begebenheit den Türken. Darauf 
ſchoſſen die Türken vier Chriſten von Melaſia 
nieder, worauf die übrigen Melaſianer die Tür- 
ken angriffen. Dem nun entſtandenen Gemetzel, 
in welchem 200 Todte und Verwundete auf tür 
kiſcher und etwa 30 auf chriſtlicher Seite blieben, 
machte der Paſcha v. Scutari mit einem Militär- 
Detachement ein Ende. Die beiderſeitigen Urheber 
wurden verhaftet. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 6. März. 

— (Politiſche Verſammlung.) — 
Zu der geſtern Abend 7 Uhr im Schützen⸗ 
baufe anberaumten Wählerverſammlung der 
liberalen Partei hatte ſich ein ſo zahlreiches 
Publikum eingefunden, daß nicht nur jedes 
Plätzchen im Lokale beſetzt war, ſondern 
auch Tiſche und Stühle benutzt wurden, um 
die beiden von Berlin hier eingetroffenen 
Parteiführer Tweſten und v. Forckenbeck ge⸗ 
nau in Augenſchein nehmen zu können. Vor 
Eröffnung der Sitzung wurde den beiden 
Gäſten von der Verſammlung ein dreifaches 

5. gebracht, worauf Herr Kommerzienrath 
Th. Biſchoff bie große Betheiligung konſta⸗ 


tirt und dem Herrn Tweſten das Wort er- 
theilt. Derſelbe dankt für das ihm Seitens 
der Wählerſchaft Danzigs geſchenkte Ver- 
trauen, erklärt aber die Wahl zu Gunſten 
des Reichenbacher Kreiſes ablehnen zu 
müſſen, da man ſonſt dieſen Poſten für die 
liberale Partei verlieren könne, während 
Danzig ſtark in Fortſchritt mache und dar-, 
auf zu rechnen ſei, daß hier eine Neuwahl 
ein günſtiges Reſultat liefern werde. Es 
möge nur eine tüchtige organiſatoriſche 
Thätigkeit entfaltet werden, denn es fei lei- 
der doch vorgekommen, daß man ſelbſt 
Männer von hervorragender Bedeutung, wie 
Forckenbeck und Dr. Gneiſt nicht gewählt 
habe. In Bezug auf das Verhalten im 


zum Schleuſenbau in Prauſt, 110 Thlr. zur 
Verlegung zweier Brunnen in der Fleischer 
gaſſe, 500 Thlr. zur Reparatur eines Hand- 
baggers, 4500 Thlr. zur Trottoirlegung vor- 
geſehen find. Die Geſammtbewilligung ſbe⸗ 
trägt 91028 Thlr. Herr Dr. Liévin bean, 
tragt bei der Poſ. Trottoirlegung zuvörderſt 
darauf Bedacht zu nehmen, daß in der Make 
kauſchen Gaſſe ſtatt der jetzt beſtehenden bei⸗ 
den lebensgefährlichen Trottoirs ein breites 
eingerichtet werde. Dem Maurermeiſter 
Willer werden für Abbruch ſeines Vorbaues 
Glockenthor und Laternengaſſen-Ecke 125 


Thlr. und dem Kaufmann Brückner für Be⸗ 


ſeitigung ſeines Vorbaues Hund» und Mel⸗ 
zergaſſen Ecke 500 Thlr. Entſchädigung zu⸗ 


Parlament äußert Redner, es müſſen die [gebilligt. 


Rechte des Volkes durchgeſetzt und von den 
Vertretern das Budget und die Stärke des 
Heeres feſtgeſtellt werden. Herr v. Forcken⸗ 
beck, durch lebbaften Zuruf zum Reden auf. 
gefordert, erklärt, daß er nicht disponirt 
und vorbereitet ſei und ſchmeichelt einem 
Theil unſerer Bürgerſchaft damit, daß die— 
ſelbe ſtets die Fahne des Liberalismus hoch 
gehalten habe. Redner räth zur Verſöhnung 
und Einigung der getrennten Fraktionen. 
Herr Rickert verſichert, daß für das Reſultat 
der Nen- Wahl im liberalen Sinne geſorgt 


ſei und fragt die Verſammlung an, 
ob dieſelbe damit einverſtarden ſei, daß 
das bisherige Comité ſich mit dem 
der andern Fraktion in Verbindung 


ſetzt und auf einen gemeinſamen Kandidaten 
einigt. Die Verſammlung erklärt ſich damit 
einverſtanden, da über dem Herr Lipke kon- 
ftatirt, daß die Fraktion Weiß ⸗Röckner eine 
ſelbſtſtändige bleiben wolle. Herr v. Forken⸗ 
beck, welcher zum Abgeordneten in Vorſchlag 
gebracht wird, dankt zu Gunſten des Moh⸗ 
runger Kreiſes für eine Wahl, überdem man 
darauf Bedacht nehmen müſſe, jeden Poſten 
ſo ſicher als möglich zu beſetzen. Nachdem 
noch Herr Lipke unſeren ehrenwerthen Kans 
didaten Herrn Juſtizrath Martens feine Be- 
fähigung angezweifelt und Herr Zimmerge⸗ 
ſelle Koch den preußiſchen Volksverein als 
einen ſolchen bezeichnet, der dem Arbeiter 
nicht den Rock auf dem Leibe gönne, ſchließt 
Herr Biſchoff die Verſammlung, ſeinerſeits 
auf eine Wahl verzichtend. \ 

— (Stadtverorduetenſitzung 
vom 5. März c.) — Den Vorſitz führt 
Herr R. Damme; als Magiſtrats⸗Kommiſ⸗ 
ſarien fungiren die Herren Stadträthe: 
Geh. Ober-Reg. Rath Pöne, Strauß, Hirſch 
und Licht. Die Verwaltungsberichte der 
Städte Anclam und Elbing werden zur 
Kenntniß gebracht. — Die Reviſion des 


Leihamtes hat ergeben, daß ſich das aus⸗ 


geliehene Kapital von 73,800 Thlr. auf 
76,400 Thlr. geſteigert hat. — Der Antrag 
des Herrn O. Jung zu Lautenburg, daß 
Seitens des Magiſtrats der Beitritt der 
Stadt zu dem prolektirten Grund Kredit- 
Verein erklärt werde, wird auf Grund 
eines Gutachtens des Herrn Roepell abge— 
lehnt und die Hinüberleitung dieſer Ange⸗ 
legenheit in eine Privat⸗Aſſociation in Aus» 
ſicht geſtellt. Das Bauprojekt eines neuen 
Leihamts-Gebäudes wird nach dem Antrage 
des Magiſtrats angenommen und zwar ſoll 
das Gebäude auf dem Legerthorplatz (an 
der Wallſeite des Thors) im Rohbau, mit 
Schieferdach, mit einem Koſtenaufwande von 
34,000 Thlr. aufgeführt werden, 115° 
Länge, 78“ Breite und mehrere Stockwerke 
erhalten. Die Bauſumme iſt aus dem 
Ablöſungsfond zu entnehmen uud durch 
Amortiſation zu tilgen. Herr Stadtrath 
Ladewig motivirt die Nothwendigkeit des 
Neubaues dadurch, daß die Räumlichkeiten 
in dem letzt gemietheten Gebäude fo enge 
ſind, daß das Publikum ſtundenlang auf der. 
Straße ſtehen müſſe, bevor die Abfertigung 
erfolgen könne, daß auch nach Aufhebung 
des Wuchergeſetzes ſich die Privatinduſtrie 
dieſes Geſchäftszweiges nicht in dem Ume 
fange bemächtigen könne, wie derſelbe für 
unſere Stadt ein Erforderniß ſei. Ein 
ſtädtiſches Leihamt werde zu allen Zeiten 
eine Nothwendigkeit fein, da auch das Ger 
fühl der Sicherheit bezüglich der Pfand⸗ 
objelte folder Anſtalt in den Augen des 
Publikums den Vorzug gebe. Herr Damme 
ſchildert gleichzeitig die jetzigen Zuſtände des 
Leihamtes und beſeitigt den geringen Wi⸗ 
derſpruch. An den Blechhofsinſpektor Tegen 
wird eine Wohnung für 77 Thlr. pro Anno 
auf 3 Jahre vermiethet. Dem Gaſtwirth 
Helbig zu Weichſelmünde wird die Berechti⸗ 
gung zur Aufſtellung von Badebuden am 
dortigen Strande für 75 Thlr. pro Anno 
auf 5 Jahre verpachtet. Früher hat die 
jährliche Pacht zwar 310 Thlr. betragen, 
aber Herr Helbig hat nachgewieſen, daß der 
frühere Pächter der Weſterplatte ihm die 


Pacht zu dieſer unerſchwinglichen Höhe 
hinaufgetrieben, um ihn zu ruiniren 
oder aber zur Gleichſtellung der 


Badepreiſe mit dem Bade der Weſterplatte 
zu zwingen. Der Forfte und Dünen⸗Etat 
(Referent Herr Th. Schirmacher wird in 
Einnahme auf 20180 Thlr. und in Ausgabe 
auf 16385 Thlr. feſtgeſtellt. Bezüglich der 
Poſitionen des Bau⸗Etats (Referent Herr 
Stadtmiller) iſt hervorzuheben, daß 200 rtl. 
für Reporaturen am Weichſelmaſten Krahn, 
15000 Thlr. zum Ausbau des weſtlichen 
Flügels des Franziskanerkloſters, 200 Thlr. 
zum Umbau des Piſſoirs am Langgaſſerthor, 
1300 Thlr. zur Herſtellung einer öffentlichen 
Badeanſiglt im Batador Braunroß, 1500 rtl. 


(Handwerker⸗Verein.) Herr Dr. Lampe 
hielt einen Vortrag über die Spektral-Aualyſe. 
Um der Verſammlung die phyſikaliſchen Vorkennt⸗ 
niſſe zu verſchaffen, war ein Bilufenfcher Brenner 
aufgeſtellt und gab der Vortragende demuächſt Er» 
klärungen über die Erzengung, Fortpflanzung und 
Verbreitung des Lichtes durch die Aetherſchwin⸗ 
gungen — Die Winkelberechnung der auffallenden 
und zurückgeworfenen Lichtſtrahlen — das Licht- 
ſtrahleu-Brechungsgeſetz — die Farbenzerſtreuung 
mittelſt des Prisma und das Sammeln der zer- 
legten Farben mittelſt des Objeetivglaſes in Weiß 
— worauf derſelbe auf die farbloſen Strahlen 
des Sonnenlichtes, deren chemiſche und erwärmen⸗ 
de Wirkung und Benutzung für photographiſche 
Zwecke überging und durch ein Experiment mit 
Chlor litium an einer Gasflamme den Beweis 
von dem Salzgehalt der Luft lieferte. Ein Expe⸗ 
riment mit Nalrium und die Erklärung des von 
Vunſen und Kirchbof aufgeſtellten Lehrſatzes, daß 
6 Milliontel Theile eines Millegrammes genügten 
um eine weiße Linie im Farbenſpektrum zu erzeu⸗ 

eit bildeten den erſten Theil dieſes mehrere 
bende beanfpruchenden Vortrages. In der 
nächſten Sitzung geht Herr Dr. L. auf die Stoffe 
in den Geſtirnen über. Der Fragekaſten enthielt 
folgendes. 1) Es wird gewünſcht, daß ftatt eines 
Tanzvergnügens eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abendunterhaltung vom Verein arrangirt werde. 
Der Vorſitzende wird die Wahl dieſes Arrange⸗ 
ments dem Vergnügungs⸗Komité überlaſſen. 2) 
Was verſteht man unter einer chriſtlichen Herberge 
und inwieweit wird durch dieſelbe die Bildung 
gefördert? Herr Dr. Hein iſt der Anſicht, daß 
man das Wort „chriſtlich“ eher mit „fittlich” ver- 
tauſchen könne, denn es würden jedenfalls auch 
jüdiſche Geſellen, darin Aufnahme finden. Die 
Gründung ſolcher Herbergen habe wohl haupt⸗ 
ſächlich den Zweck, die einzelnen Handwerkszweige 
zu einander zu führen, damit die Ideen und Ger 
danken gegenſeitig ausgetauſcht werden können und 
die Bildung gefördert wird und außerdem um 
auf die Moralität der Geſellen einzuwirken, welche 
wie zur Genüge bekannt, in den Zunftherbergen 
ſehr ſtark untergraben if. Aus dieſen Grüu⸗ 
den dürfte das Inſtitut dem Handwerkerverein 
zu empfehlen und deſſen Uuterſtützung zu veran⸗ 
laſſeu fein. Redner habe in Schlefien ſolche chriſt⸗ 
liche Herbergen kennen gelernt und ſei von deren 
Nutzen überzeugt. Von wem die Sache ausgehe, 
ob vou einer gegneriſch politiſchen Partei oder 
nicht, ſei gleichgiltig, denn man müſſe das Gute 


nehmen, wo man es finde. Herr Her meint, daß 
14 


bie chriſtliche Herberge eine Erweiterung des bie- 

ſigen Jünglings⸗Vereins ſei und Hält das Pro- 
gramm für ein zweifelhaftes. Redner glaubt, daß 
die Verführung der Geſellen nicht lediglich auf 
den Herbergen geſchehe und daß man ſich wohl 
der Befürchtung nicht verſchließen könne, es werde 
an Stelle des frifchen fröhlichen Geſellenlebens 
in ſolchen Instituten Muckerei und Heuchelei Platz 
greifen. Herr Dr. Hein tritt dieſer Anſicht ent⸗ 
ſchieden entgegen und macht darauf aufmerkſam, 
daß er ſeinerſeits der Muckerei das Wort nicht 
reden werde, aber ſolche Meinungen auszuſpre⸗ 
chen, bevor man das Inſtitut kenne, ſei jedenfalls 
zu mißbilligen. Man könne leicht eine gute Sache 
lächerlich machen. Herr Krüger unterſtützt Herrn 
Dr. Hein hierin aufs Wärmfte und bekundet, daß 
man die Herbergen zu ſeiner Wanderzeit mit 
Recht Räuberhöhlen nennen konnte, in denen eine 
Anzahl Geſellen nicht Arbeit ſuchten, ſondern die⸗ 
ſelbe mieden. Es wurde von den ſ. g. Stromern 
nur auf den Zuzug von jungen Geſellen gewar⸗ 
tet, um ihnen im Spiel das mitgebrachte Geld 
abzunehmen und fie zu allen möglichen Schlech- 
tigkeiten zu verführen. Die Handwerkervereine 
hätten in dieſer Richtung hin allerdings ſchon 
viel Gutes durch Verbreitung der Bildung ge⸗ 
ſchaffen, aber es ſei doch noch viel zu thun übrig. 
Herr Herz meint, die Gewerbefreiheit werde alle 
Herbergen beſeitigen. Herr Röding macht zum 
Schluß noch auf das zur Zeit in hieſigen Herber⸗ 
gen vorkommende unchriſtliche Verhalten aufmerk- 
ſam und hofft von der Einführung der chriſtlichen 
Herbergen Abſtellung vieler noch beſtehender Miß⸗ 
ſtände unter dem Gefellenftande, 

m. Marienburg, 5. März. In unſerer Stadt 
weilt augenblicklich der Herr Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Bock aus Königsberg zur Reviſion des Ser 
minars und zur Abnahme der Prüfungen in dies 
ſem Inſtitute, außerdem aber auch vom Gene— 
ralſtabe ein Obriſt mit Adjutant zur Beſichtigun 
des Ordensſchloſſes reſp. zur Begutachtung, o 
ſich in deſſen Räumen eine zu errichtende Kriegs- 
ſchule unterbringen läßt. 

Die zu muſikaliſchen Zwecken im höchſten 
Grade akuſtiſch gebauten Räume des großen Con- 
ventsremters ſind nunmehr von dem Herrn 
Geheimen Regſer.⸗Rath Niemann dem Königlichen 
Muſik⸗Direktor B. Bilſe zu einem am 10. d. M. 
4 Uhr Nachm. ſtattfindenden Concerte bereitwil⸗ 
ligſt geöffnet worden. Alle Muſilfreunde werden 
dem Hrn. Geh. Reg.⸗Rath dafür dankbar fein, 
denn unbeſtritten ift der Conventsremter für die⸗ 
ſen Zweck und dieſe ausgezeichnete Capelle der 


freulich, daß dieſes Ereigniß von Stadt und Um⸗ 
gegend richtig aufgefaßt wird und der Andrang 
nach Billets ſchon jetzt bedeutend iſt. Selbſt Dan⸗ 
1 und Elbing, welches dieſen Herren der Muſik 
elbſt in ſeinen Mauern hört, beſtellt Plätze für 
den Remter in der richtigen Auffaſſung, daß die 
Kunſt hier den einen, wahren Tempel hat. Sehr 
Haun liegen für die Theilnehmer die Züge nach 
eiden Seiten hin, denn bei der Anfangszeit von 
4 Uhr und Endzeit 7½ Uhr iſt es möglich, die 
Gäſte nach beiden Seiten wieder weg zu fübreu. 


beſte Tonzertſaal der ganzen Provinz. Es iſt er⸗ 


Das Programm des Konzerts wird ein rein claſſi⸗ | 


ſches fein. U. a. Amoll von Mendelſohn, Ouver. 
ture, Taunhäuſer, Oberon 2c, 

oſen. Der Poſ. Z. entnehmen 
wir Folgendes: Dem 50. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment iſt eine beſondere Auszeichnung zu 
Theil geworden. Unter den Trophäen, die 
das Regiment im letzten Kriege erobert hat, 
befindet ſich auch eine der Beſterreſchischen 
großen Trommeln, die auf einem Wagen 

von Hunden gezogen werden. Beim Einzuge 
des Regiments in feine frühere Garniſton⸗ 

ſtadt Breslau ertheilte Se. Maj. der König 
dem Regiment die Erlaubniß, die Wagen⸗ 
trommel beim Einzuge durch einen Hund 

vor dem Muſikchor berziehen zu laſſen. Lei⸗ 

der iſt die Trommel nachträglich ſo ſtark be⸗ 

ſchädigt werden, daß fie nicht mehr benutzt 
werden kann, doch iſt dieſelbe, wie auch der 

Wagen, immer noch vorhanden. Vor weni- 

gen Tagen nun iſt dem Regiment die Ers 

laubniß geworden, den erbeutelen Wagen bei 

allen öffentlichen Aufzügen, während des 

Manöverg — nur bei der großen Parade 

nicht — benutzen zu dürfen, und zwar ges 

ſtattet Se. Mai. feinem „tapferen 50. Negi⸗ 

ment“ die Benutzung in derſelben Art gie 

in Oeſterreich. Es werden deshalb vom Re 

giment zwei ſtarke Hunde angeſchafft, die 
den Wagen abwechſelnd ziehen ſollen. — 
Die Stadt Breslau hat demſelben Regimente, 

das ſehr viele Breslauer Kinder in ſeinen 

Bataillonen zählt, dadurch eine Auszeichnung 
zu Theil werden laſſen, daß fie das Mufite 
chor mit einem Schellbaume (Halbmond) be- 

ſchenkt hat, den das Regiment nach Erlaub⸗ 
niß Sr. Mal. bei allen Aufzügen und Pa⸗ 

raden benutzen darf. 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 5. März. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 68—86 , nach Qualität, Liefe⸗ 
rung pr. März 72 % nom., April⸗Mai76¼ 
bis & bez. Mai⸗Juni 78— / . bez., Juni- 
Juli 78½—79 bez., Juli⸗Auguſt 77 — 
78 & bezahlt. 

Roggen loco 78—79 Kl. 54½ —55 
79-8063. 55— ½ , 79 816. 55%.— 
56 , 80— 824% 56 bis 56%, %, feiner 
56% —57½ &, exquiſit 57½ . ab Bahn 
bez., pr. März 54¾ —55½ & bez., Frühe 
jahr u. Mai⸗Juni 539, —54½ bez., Juni⸗ 
Juli 54½¼ — / & bez. u. Br., % G., Inli⸗ 
Auguſt 53¼ » bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—53ͤ K 
7 1750 64. — 24 

Hafer loco 26—29 „, ſächſiſcher 28, - 
% 3. ab Bahn bez., pr. März u. März⸗ 
April 27¼ & nom., Seal? 27%, 
bez., Mai-Juni 28%, ZZ Br., Juni⸗Juli 
28¼ . Br. 

Erbſen, Kochwaare 56—66 %, Fut⸗ 
terwaare 48-54 bez. 

Rüböl loco, 11 ¼ % Br., pr. März 
11½ . bez., März⸗April 11½ bez., 
April⸗Mai 11¾— / bez. u. Br., ¼ G., 
Mai⸗ Juni 11% ½ 2 bez. 

Leinöl loco 13% . 

Spiritus loco ohne Faß 16% 
bez., pr. März und März⸗April 16 ¼ / 
bez. u. Br., ½ G., April-Mai 16% — 7, 
bez. u. Br., Mai⸗Juni 17 K bez. Br. 
u. G., Juni⸗Juli 17 / ½ bez., Julie 
Auguſt 17% & bez. 

Danzig, 6. März 1867. 
Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/5—126 . 97½, 99—98, 102% 
Ir, 127129. 98, 103½ — 100, 105, 
He; 130, — 131½/ , 132 — 133 6 
105 107%, J, — Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19— 
%, 83 85, Sr. 121/22 — 122,23 
6 85, 87½ — 87½, 90 Gr, 124/5/6 
26/277. 89, 92,90, 93.9 Yar 8682, Jer Scheffel 
einzuwiegen. 

Roggen, 120—122 4 57 / — 58, 58 ½ 
Ir, 124— 126 #4, 59¼—61,61¼ F127 
128 fl. 62—62½ , 62½ % Jr 81/6 
preuß. ya Schffl. einzuwiegen. 

Gerſle, kl. Futter- 98,100 — 103/477 
48, 49—50, 51½ Gr er 72 , er Sch fſe 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz⸗ 102 104% 
50, 51 — 51, 52½, J 106 — 108 
52½, 53 — 53, 54 Gr 110 ( 54, 
55 Ar dr gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
gr. Malz⸗ 105 &, 52½, 53 Hr 107— 
110 2, 53½, 54½ —55, 55%, , 112— 
114 64. 56, 56½%—57 Gr Mm 72 ( 
Yr Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62 ¼ — 64, 65 
Ir, abfallende 57, 58 59,61 Hehe 9088, der 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: 15% r 8000 „ Tr 

Danziger Börſe. 

Inhaber erzielten an unſerm heutigen 
Getreidemarkte für die beſſern Gattungen 
Weizen, gegen geſtern etwas höhere Preiſe. 

Umſatz 75 Laſt. 

Bedungen wurde: für bunt, 121 6 ber 
zogen, ZZ. 520, 125 . desgleichen, ZZ 540, 
gutbunt, 121 4 , 560, 127, 127/8 6. . 
590, hellbunt, 125, 126/7 &, , 600, 127/ 
28, 128 «4. ZZ. 605, 126, 129 . 2. 610, 
131/2 84 bezogen, 615, 129 &, A 615, 
hochbunt, 129 6 2. 625, 131 & 2. 680 
9% 5100 . Yr Laſt. 

Roggen unverändert. Umſatz 5 Laſt. 
119/20 68. 342, 126 ½ 2. 366 r 
4910 88. der Laſt. 

Gerſte gr.: 107/8 . mit Geruch 2 
309 r 4320 8, er Loft. 

Wicken, ZZ 243]. Erbſen weiß, 2 
348, ½ 354 Yrr 5400 der Laſt. 


Aus den Neifebriefen eines jungen 
Fanfics, Schiffbauers. 


Swartwid, 12. Juli. Heute it wieder 
ſchönes Wetter und ich habe, nachdem ich 
einige Kleinigkeiten von Zimmerarbeiten fer- 


tig gemacht hatte, Nachmittag wieder einen 


Ausflug in die Wälder gemacht. Ich hatte 
den lebhaften Wunſch, den Nordby-Knöl zu 
erſteigen und wanderte daher landeinwärts 
um deuſelben halb herum, da er an der 
Seeſeite zu ſteil iſt. Aber auch hier war 
alle Mühe vergebens. Es führt kein Weg 
hinauf und das kümmerliche Holz, das in 
den obern Regionen in den Feſſenſpalten 
wächſt, verlohn nicht der Mühe des Fällens. 
Unten wird der Nordby⸗Knöl von einem 
breiten Gürtel des üppigſten Nadelholzes 
umzogen; die Felſen ſind mit weichem ſaft⸗ 
reichen Mooſe bewachſen und gewaltige Grä— 
nen ſtreben zum Himmel empor. Aber das 
Dickicht iſt undurchdringlich. Die Felſen al⸗ 
lein wöeden einen lüchtigen Tonriften ſtutzen 
machen, aber, man iſt niat ſicher, wo man 
trie und ſpringt, da oft breite Ritzen in 
denſelben ganz mit Mooſen verwachſen find. 
Stellenweiſe liegt Alles ſo voll von abge— 
brochenen trockenen Aeſten, daß man nicht 
höher kommen kann. Ich gab den Verſuch 
auf und begnügte mich damit, dieſe majeſtä⸗ 
liſche Felswand von unten zu betrachten. 
— Dos Holz wird hier auch in Verſchläge 
eingetheilt und in denfelben gefällt. Man 
fällt die Bäume ca. 3“ über dem Boden 
und bückt ſich nicht, um den untern ſtärkſten 
heil des Stammes zu bekommen), dann 
werden die Aeſte abgehauen und die Stämme 
entfernt. Hierauf zieht man einen Waſſer— 
graben um das abgeholzte Gebiet und ſteckt 
die Zweige und Baumſtumpfe in Brand; 
wenigſtens habe ich öfter ſo abgebrannte 
Verſchläge geſehen. Was nicht abbrennt, 
bleibt ſtehen; die Wurzeln werden nicht aus⸗ 
gerodet. Wenn erſt die Mooſe und die 
Ameiſen die Arbeit in Angriff genommen 


haben, geht die Fäulniß der Holzart raſch 


von Statten. Ich habe wieder mehrfach 
ſolche Ameiſenhaufen geſehen. Mitten 


ſtumpf, der ganz mit einem Berge alter 
Tannennadeln bedeckt iſt Vereinzelte Amei— 
fen von der großen Art (meiſtens roth) krie⸗ 
chen darauf umher. Man rühre mit dem 
Stock an den Tannennadeln und mit einem 
Mal jest fie örmlich er ganze Berg in 
Bewegung; es tommen jo viel Ameiſen zum 
Vorſchein, daß man behaupten möchte, mehr 
Ameiſen zu ſehen, als vorher Tannennadeln! 
— Als ich von meiner Exkurſion zurück- 
kehrte, fand ich einen Brief und die „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ vom 5. vor, die zwar keine 
neueren, aber doch ausführlichere Berichte, 
als die „Oſtſee⸗Zeitung“ bringt. Ihr könnt 
Euch denken, wie ich Zeile für Zeile ger 
nau ſtudirte. 

Stockholm, den 16. Juli 1866. Sonn- 
abend, den 14. Vormittags arbeitete ich noch 
fleißig am Schiff „Mathilde“, das ftellen- 
weiſe von Außen gekalfatert werden mußte. 
Ich kochte ſelbſt Pech im Backhauſe und eilte 
mit dem Keſſel voll ſiedenden Pech nach dem 
Strande hinunter, wo ich die gekalfater ten 
Stellen damit beſchmierte. Nachdem ich mich 
noch einmal an der kräftigen Schiffskoſt er» 
götzt hatte, vertauſchte ich die engliſche Leder- 
hoſe mit reiner Wäſche und trat um 1 
Uhr mit meiner kleinen Reiſetaſche und dem 
vergnügteſten Herzen von der Welt meine 
Wanderung nach Sundswall an. Die ſechs 
engliſche Meilen von Swartwick nach Sunds⸗ 
wall legte ich in wenig mehr als 2 Stunden 
zurück und ſchlürfte in vollen Zügen die reine 
Luft der Berge, die nach dem vorangegange— 
nen Regen noch friſcher erſchienen, als vor⸗ 
her. Um 4 Uhr brauſte der Dampfer „Gu⸗ 
ſtav Adolph“ von Sundswall nach Stockholm 
und die 2. Cajüte hatte die Ehre, mich zu 
ihren Paſſagieren zu zählen. Das Baro— 
meter war bedeutend geſtiegen und ich rech— 
nete darauf, daß das herrliche Wetter ſich 
nicht verändern werde. Die See war faſt 
ganz ruhig und das hübſche Schiff (120 
hest kräft; nicht viel kleiner als der Dame 
pfer „Helgoland“, der von Hamburg nach 
Helgoland fährt und den Papa wohl kennt) 
ging mit 10—11 Knots Geſchwindigkeit da- 
hin. Ich erſtieg den höchſten Punkt des 
Schiffes, um möglichſt Viel von der Küſte 
zu ſehen, von der wir uns nie weit entfern- 
ten. Mit verſchiedenen Individuen band ich 
vergeblich deutſche Converſation an, endlich 
fand ich einen Gentleman, der eine Mütze 
trug, wie ein dfterreihif ger Jäger, der ein 
wenig Deulſch radebrechte. Er war natür« 
lich als Schwede ſehr höflich und zu jeder 
Aufklärung bereit. Er empuppte ſich ſchließ⸗ 
lich als chemiſcher Fabrikant, der mit Dro⸗ 
guen-Waaren, Chemitaten de. handelte und 
eine Fabrik von vanest datte (Vaueſt oder 
Firniß iſt eine Auflöſung von Harz in Ter⸗ 
pentinöl, das im Schiffbau viel gebraucht 
wird und eines der wichtigſten Produkte 
Schwedens iſt.) Beim Abendeſſen fand ich 
im Speifefaol- (Matsalong) einen jungen 
Mann, Holzhändler, deſſen Dolmetſcherkunſt 
ich nach Belieben in Anſpruch nehmen lonnte. 
Er verſtaud zwar von dem, was ich jagte, 
wenig, und ich verſtand von dem, was er 
ſagte, noch weniger, aber ich glaube, daß wir 
Beide an der Unterhaltung Gefallen fanden, 
Es war ein Menſch von cu, 26 Jahren, der 
in ſeinem Geſicht und in ſeinem Weſen ſo 
Viel hatte, das mich an unſern Hans erin- 


Druckt und Commiſſtonsberlag von . W. Wendt in Danzig. 


| 
| 
| 
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nerte, daß ich mit immer neuem Jutereſſe 
mich zu ihm wandte und ihn auch am fol⸗ 
genden Tage noch in Anſpruch nahm. Um 
1,10 Uhr ging die Sonne unter einen klei 
nen Berg an der Küſte und um ½11 Uhr 
verfügte ich mich in meine Coje. Kaum war 
ich ausgezogen und dachte ich, mit möglich— 
ſtem Hochgenuß mich in das mit weißen, 
Betltüchern verſehene Bett zu verfügen, als 
ein Gentleman kam, um mir Geſellſchaft zu 
leiſten. Ich verſtand ſeine Höflichkeiten nicht, 
redete ihn deutſch, engliſch, franzöſiſch an — 
es war ein alter Schwede! Ich legte — wie 
man es in Schleſien lernt — Geld und Uhr 
unter mein Kopfkiſſen und ließ den Schwe- 
den Schweden ſein. 


1 gut erhaltener leichter Halbverdeck-, auch als 
Jagdwagen, ein» und zweiſpännig zu fahren, iſt 
zu verkaufen Langgarten Nr. 61. 


—— 4 —— . ————— 
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Tanzunterricht in Groß: Zünder. 
Mittwoch, den 6. März d. J. beginnt daſelbſt 
die 2. Hälfte meines Tanz⸗Curſus. In demſelben 
werden die beliebten Tänze „Saylor, Boys und 
Königgrätzer-Galopp“ gelehrt. Meldungen erbitte 
ich mir beim Hofbeſitzer Herrn Derkſen. 


E. Jachmann, Tanzehrer. 


Friſehe Rüb⸗ u. Leinkuchen 


offerirt billigſt 


Th. Fr. Jantzen, 
Hunde- u. Matzkanſchengaſſe⸗Ecke 97. 


Der Bier⸗Verkauf in der Aetien. Brauerei bes 
ginnt Dienſtag den 5. d. M. zum Preiſe 
von Thlr. pr. Tonne. 
Lauenburg i. Pomm. den 1. März 1867. 
Actien⸗Brauerei. Neitzke. 


— — 


Bürgerverſammlung. 
Freitag den 8. März, Abends 7 Uhr im Ger 
werbehauſe. Tagesordnung: Die Lazaxrethfrage, 
das Sielſyſtem. Eingegangene Fragen. Zahlreiche 
Betheiligung erbittet d. z. Vorſitzende R. Block. 


* — an 
friſchen Walde ſteht ein eigſamer Baum— 


publicität! 


Wir empfehlen unſer Inſtitut dem 
Inferivenden Publikum zur Uebertragun 
von Inſertions⸗Aufträgen jeden Umfange 
und führen nachſtehend die hierdurch erwach⸗ 
ſenden Vortheile zur gefälligen Berückſichti⸗ 
gung an. a \ 

Durch die und von ſümmtlichen Zei- 
tungs⸗Expeditionen günſtigſt geſtellten Con⸗ 
ditionen ſind wir in den Stand geſetzt, 
die uns überwieſenen Aufträge unter alen; 
den billigen Bedingungen e 

1. Wir berechnen nur die Original⸗ 
Preiſe. 2. Porto oder Speſen 
den nicht belaſtet. 3. Bei größeren und wie⸗ 
derholten Aufträgen eutſprechender Rabatt. 
— Special⸗Contralte mit beſonders günſti⸗ 
en Bedingungen bei Uebertragung des ge⸗ 
ammten Inſertionsweſens. 4. Belege wer⸗ 
den in allen Fällen für jedes Inſerat von 


wer⸗ 
uns geliefert. 5. Eine einmalige Abſchrift | 
des Inſerats genügt auch bei Aufgabe für 
mehrere Zeitungen. 6. Ungeſäumte Realiſa⸗ 
tion am Tage der Auftragertheilung. 7, 
Ueberſetzungen in alle Sprachen werden 
koſtenfrei ausgeführt. 8. Koſten⸗Auſchläge 
werden bereitwilligſt auf Wunſch borerſt 
aufgeſtellt. 
franco. 
Unſer neueſter und correcteſter 


Inſertions⸗ Kalender, 
Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften mit genauer Angabe der Auflagen 
und ſonſtigen für die Juſerenten wichtigen 
Notizen, ſteht gratis zu Dienſten. 


Sachse & Co. 


Zeitungs + Annoncen » Expedition. 
Leipzig. 
Teer 


Das Möbelmagazin 
Eiger 900 5 


6. Kröpfeans, 
Tiſchlermeiſter, J. Damm 3, 


empfiehlt ſich . einem geehrten Publikum mit 
ſeinem reichhaltigen Lager gut gearbeiteter Möbel 
bei ſoliden Preiſen zur geneigten Beachtung. 


G. Kröpfgans. 


Kirchliche Nachrichten 
für die Zeit vom 24. Febr. bis 4. März. 
St. Bartholomäi. Getauft: Sohn: Rudolph 
Eduard d. Zimmergeſellen Joh. Jac. Karſch. 
Aufgeboten; Kutſcher Benjamin Eduard Steinhart 
m. verw. Fr. Amalie Seidler geb. Nox a. 
Saalfeld 
Geſtorben: Carl Auguſt Sohn d. Schiffszimmer⸗ 
. Carl Schöfski, 2 J. 7 M. Croup, 
uton Adolf d. Tabackſpinners Johann Bu⸗ 
tenop, 3 M. Abzehrung. 
St. Salvator. Getauft: Töchter Bertha Marie 
d. Fleiſchermeiſters Carl Gottfr. Rösler, 1 
uneheliches Mädchen. 
Aufgeboten: Schuhmacher Chriſtian Benjamin 
Eggert mit Igfr. Caroliue Dorothea Sentz. 
Geſtorben: Kaufmanns-Wwe. Fr. Adelgunde Lau 
71 J. Todesart unbeſtimmt, Ein unehelicher 
Sohn. 


9, Correſpondenz frauco gegen 


nn 


er 


W 


beweiſen. 


ſchen zu 5 


machen. 


derverkanf zu offeriren und bemerke, daß 


Berlin. 


111686) 


Zeitun 


währter Aerzte auf das Gewiſſenhafteſte empfohlen werden. 
5 Sgr. = 18 Kr. Rh. — Nachdem nun durch neue Einrichtungen dieſer auſſerordentlich 
vorzügliche Kräuter⸗Malz⸗Kaffee in umfangreicherer Weiſe geliefert werden kann, erlaube ich 
mir, den reſp. Herren Kaufleuten, welche davon noch nicht am Lager haben, denſelben zum 
0 Herr F. A. Wald, Mohrenſtr. 
welchem ich den alleinigen General⸗Vertrieb für meine ſämmtlichen Artikel übertragen habe, 
die Bezugsbedingungen ſtets franco mittheilen wird, jedoch nur auf portofreie Briefe oder Streif 
bände, aus denen die Firma deutlich zu erſehen iſt 

Gegen frankirte Einſendung der entſprechenden Geldbeträge an Herrn Wald wird 
ſelbiger von obigen Artikeln auch nach allen Orten des Ins und Auslandes direkt verſenden, ohne 
Verpackungskoſten zu berechnen. Man richte alle Anfragen, Geldſendungen und Beſtellungen nur 
an Herrn F. A. Wald, Mohrenſtraße 37a in Berlin. 


Anthoſenz, 


nach achtjährigem Beſtehen unnmehr als Univerfal-Compofition hergeſtellt, welche mit voller 
Berechtigung die Quinteſſenz des Edelſten und Stürkendſten aus den 
Pflanzenſtoffen genannt zu werden verdient, kann in Wahrheit nicht a 


jeiuflen und heilkräftigen 
ein als das angenehmite 


Parfüm empfohlen werden, ſondern hat ſich auch als das vorzüglichſte unter allen Schmerzſtillungs⸗ 
mitteln, ganz beſonders gegen jede Art von Zahnſchmerzen und 
Als Stärkungsmittel bei Schwächezuſtänden des menſchlichen Körpers und aller ſeiner Thelle, 
ſowie bei Ohnmachten, Kopfſchmerzen, Gliederreißen u. |. w., iſt die Anthoſenz von hervorragend“ 
ſter Wirkſamkeit, wie die rühmlichen Anerkennungen vieler geehrten Conſumenten zur Genlge 
Die Anthoſenz wird in Flaſchen zu 5, 7½½, 1bund 30 Sgr., S 18, 27, 53 und 105 
Kr. rh. verkauft und ihres äußerſt lieblichen und anhaltend feinen Wohlgeruchs wegen nicht nur 
in den meiſten Parfümeriegeſchäften, ſondern in Folge ihrer ſonſtigen mannigfaltig guten Eigen⸗ 
ſchaften auch bereits in zahlreichen Material- oder Specereihandlungen geführt. 


Kräuter⸗Malz⸗Bruſtſaft 


des Dr, Heß nach langjährigen Erfahrungen in unübertrefflichſter Güte nur von dem Un⸗ 


terzeichneten dereitet, iſt bei Heiſerkeit, Grippe, Hüften, Verſchleimung, Auswurf u. ſ. w., ö 


Zahnleiden, glänzend bewährt. 


wie überhaupt bei Hals» und Bruſtleiden aller Art, das allervorzüglichſte, bewährteſte und 
beſte Hausmittel ſowohl für Kinder, wie auch für Erwachſene jeden Alters, und wird in Fla⸗ 
und 10 Sgr. 18 und 35 Kr. rh. verkauft. 

Bei der außerordentlichen Güte und Beliebtheit dieſes Kräuter- Malz⸗Bruſtſaftes 
erlaube ich mir, die Herren Wiederverkäufer ganz 


beſonders auf denſelben aufmerkſam zu 


Kräuter⸗Malz⸗Kaffee, 


nur ächt fabrizirt von Dr. Hep in Berlin iſt eine Zuͤſammenſetzung magenſtärkender, die Vers 
dauung befördernder Kräuter und gut nährender Beſtandtheile. 
oder narkotiſcher Stoffe, beruht feine heilſame Wirkung nur auf guter Ernährung und Stärkung 
der Verdauung namentlich bei Magenſchwäche; es kann daher den Familien ſowohl im Allgemei⸗ 
nen wie beſonders für Wöchnerinnen, Ammen, Reconvalescenten und Kinder, auch bei Seropheln 
20,, dieſer Kräuter-Malz⸗Kaffee ſtatt des wirkichen, oft ſchädlichen Kaffee's nach dem Ausſpruche be⸗ 


Ohne jede Beimiſchung draſtiſcher 


Der Verkaufspreis pro Packet iſt nur 


Wie⸗ 


No. 37a in Berlin, 


Dr. Heß, 


königl. preuß. approbirter Apotheker 1. Cl. und techniſcher 
Cbemiker; Lehrer der Geſundheits- und eee 
Fabrikant von techniſch⸗chemiſchen und Geſundheits⸗Artikeln. 


f K 


Juſerate 


werden in alle Blätter aller Lander durch die 


unter Berechnung nach den 


werden geliefert. Zeitungs⸗Verzei 


franco. 


Angemeldete Fremde am 5. März 1867. 


Engliſches Haus. Die Herren: Kaufl. Schütze a. 
Hamburg, Reppert a. Saarhrücken, Wich⸗ 
mann a. Elbing, Davidſohn nebſt Frau a. 
Königsberg, Königl. Hof⸗Opernſängerin Frl. 
Häniſch und Frau Kreisrichter Häniſch aus 
Dresden. 


Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufl. Günther 
a. Schneeberg, Koenemann a. Neiß, Lohoefer 
a. Barmen, Engels a. Remſcheid, Maasberg 
a. Braunſchweig, Morz a. Pr. Minden. 

Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Kaufleute 


Richter a. Frankfurt a. O., v. Brietzke a. 
Grünberg, Eſchenbach a. Hanow, A. Neuſtadt 
a. Königsberg, E. Neuſtadt a. Poſen, Guts⸗ 
beſitzer v. Fiedler a. Pr. Stargardt. 


Hotel du Nord. Die Herren: Oberſt und Come 
mandant v. Francois nebſt Fam a. Weich, 
ſelmünde, Pr. Lieut. und Divifions-Adjutant 
v. Lützow a. Danzig, Gntsbeſ. Fournier a. 
Milewken, Lebbe gebſt Fam. a. Bohnſacker⸗ 
weide, Kaufl. Lichtenberg a. Berlin, Henſchel 
a. Dirſchau, Hintz a. Friedeberg, Fran Prohl 
a. Schnackenberg. 

Walters Hotel. Die Herren: Rittergutsbeſ, v. 
Beſſer a. Powunden, Oberſlabsarzt Dr, Ste 
phan nebſt Fam. a. Danzig, Gutsbeſitzer 
Braunſchweig a. Weißhoff, App.-Gerichts- 
Referendar Braunſchweig a. Marienwerder, 
Kaufl. Baumgarten a. Görlitz, Jäger aus 
Zweibrücken, Steinke a. Mainz, Oekonom 

röz a. Powunden, Frl. Häniſchen a. Knie⸗ 
wenzamoſten. 


Schmelzers Hotel 3 Mohren; Die Herren: Kaufl. 


Behm a. Kopenhagen, Schneider a. Berlin, 
Rentier Korn a. Gumbinnen. 


7 * 
Selonke's ktablissement. 
i Donnerſtag den 7. März. 
"Großes Conzert und Auftreten ſämmtlicher 
engagirter Künſtler. 


Stadttheater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 7. März. (Ab. susp.) Erſtes 
Auftreten der Königlich ſächſiſchen Hofopernſänge⸗ 
rin Frl. Häniſch: Figaro's Hochzeit. Komiſche 
8 in 4 Acten von Mozart. Suſanne: Frl. 
Höniſch. | 


Expedition für Beitungs-Annoncen 
| Saafenftein”’ & Vogler, 


in Berlin, Hamburg, Frankfurt am Main und Wien, 
g riginal⸗Preiſen ſtets prompt und discret beſorgt. 
Das Bureaubietet den Inſerirenden Erſparung des Porto und der Müh⸗ 
waltung, auch bei größeren Aufträgen den üblichen Rabatt. Belagblätter 
g 9 chniſseitt eder neuen Auflage nach den 
inzwiſchen eingetretenen Veränderungen vervollſtändigt und rectificirt, gratis u. 


Berliner Börſe vom 4. Mürz. 
Wechſel⸗Courſe vom 2. 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 1387 bz 
do. Monat 5 143 ½bz 
Hamburg 300 Mark kurz 4 1517/03 
do. 2 Morat 4 151¾ bz 
London 1 Lſtrl, 2 Monat 4 6. 23%/4 bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 81 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 79/8 bz 
do, do. 2 Monat 5 79¼ bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 56 24 bz 
Frankfurt 100 fl. 2Monat 3½56 26 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage |6 99% G 
do. 3 Monat 6 199/19 G 
Petersburg 100 R.L Woch. 7 189974 bz 
do. do, 3 Monat 7 88¼ by 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4½110%8 bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 81½ bz 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 104% bz 
reiw. Anleihe 41/3100 bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½ 100% 5 
do. von 59 4% 100% bz 
do. von 56 45 10014 vz 
do. von 64 4¼/100% bf 
do. von 50— 52 4 91¾ bz 
do. von 53 4 913% bz 
do. von 9790 62 37 — 7 
Staats⸗Schuldſcheine 284¼ -b 
Pr.⸗Anl. een 8 a 100 3½ 121½05 


sr. er a 
Od.⸗Dchb.⸗ g. 
Kur⸗ U. Neum. Pfandörtefe 


do. neue 
Oſtprentziſche Pfandbriefe 
do „ 


Pommerſche 5 


3¼½82/ © 
42 
3½79½ b5 
4 90¼% bz 
31/278 © 

4 867/ bi 
3½ſ78/ bz 


do 25 4 90% bz 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3/77 G 
do. 4 186 bz 


bo. neue 4 
do. do. %½94¾ 63 
Preußiſche Rentenbriefe [4 91¼ G 


Gold- und Papiergeld. 
Golde Kronen 9. Bin bz Dollars 1.12% 
Gold⸗Kronen 9. 8¼ © Sovereigns 6.230 
Louisd' or 111½ G Ruſſiſche Bakn. 81% 65 
Napoleonsdorſö. 12½ bz [Polniſche do. 


" 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


